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Lebensversicherungsmonopol tu 
Italien- 

Bei der Wahl der vorbereitenden 
inmission für die vom Avbinett 
litti vorgeschlagene Monopolisi-. 

des Le ensversicherungswesens 
irden acht Ministerielle, das heißt» 

"nger des Projekts, gegen einen 
igen Gegner gewählt. Damit ist 

rausfichtlich allen, auch den aug- 
ndifchen Lebensversicherungdgesells 

ten in Jtalien der Stab gebro- 
«-.« Giolitta hatte wenige Tage- 

der Berathung erklärt, er 
de io ort demissioniren, wenn die 
nopo vorlage in den Vureaug sei-I 
Mehrheit finden sollte Tag Er- 

niß der Kommissionswahl beweist; 
er vor allem aufs neue die abso- 

Herrschaft die der Ministerpriis 
t über seine Majorität ausübt, 
k der ie r viele an dem Lebens 

Werungsprojekt an sich wenq 
eude habe n. 
—.. .» « 

? Ausland. I 
WMM OOOOO OO"": 
Durch Bienenitiche sges 

tödtet. Aus Ziirich berichtet man: 
Die Zwilliuge des auf dem Bahnhof 
von Vernauyaz im Kanten Wallis 
stationirten Bundesbahnangestellten 
Poch-m wurden von Bienen, die sie 
beim Bienenlorb gereizt hatten, zu 
Tode gestochen 

Gattenrnörder wird frei- 
g e s p r o ch e n. Aus Raub meldet 
man: Vor den Geichworenen hatte 
sich der Gasnvirth Paul Marichall zu 
verantworten, der im Februar d. J. 
feine Frau erschaffen hatte Jn der 
Verhandlung lam zur Sprache, daß 
die Frau dem Trunke ergeben war 
und das ganze Hab und Gut ihres 
Mannes verpraßt hatte. Die Geschwo- 
rencn sprachen den Angeklagten frei. 

Ueberfall auf ein Pfarr- 
h a u s. Jn Eintrachthiitte (Stadt- 
theil von Beutliem Oberichleiiem 
drangen zwei Banditen in das Pfarr- 
haus ein und hielten dem ihnen öff- 
nenden Pfarrer ihre Neiiolver vor die 
Brust. Ter Pfarrer schlug die Thiir 
zu und rief um Hilfe. Nachbarn und 
Polizisten verfolgten die Räuber Auf 
freiem Felde wurden auf beiden Zei- 
ten mehrere Zchiisse abgegeben, wobei 
die Vanditeu verletzt und festgenom- 
men wurden. 

Zwei Kinder tödtlichvcks 
u n g l ii ck t. Ein sinnen-s Unglück 
wird aus den-. liullänsichen Orte Lit- 
schot gemeldet Ein Kind safz nnf sei- 
nem Kinderstniil nah-e dem Herdfeuer 
in der Küche-, während ein zweites 
Kind sich bemühte, an idem Stuhl 
emporznklettenL Der Stuhl fiel uni. 
Das eine Kind fiel in das offene 
Jener, das andere in einen Kessel mit 
heißem Wissser. Beide Kinder starben 
ctn ihren fuan Brandwunden 
nach kurzer Zeit 

Dem Freund in den Tod 
gefolgt Der Sehn des Mini- 
sterioldirektors kaimraths Rutnpeli 
ans Dresden wur, wie wir meldeten- 
cükzlich tödtlich abgestiirzi. Ein 
Freund desTodtem der Affisient Con- 
radi an der Dresdner Technischen 
Hoclngiule hatt-c die Tour mitge- 
macht. Er hat sich den Todessturz 
seines Freundes so zn Herzen genom- 
men. daß er sich an der Ungliicksstellc 
bei-nistet hat, wo nian seine Leiche 
fand. 

Brand eines Unierssee· 
b o o tes. Auf dem im Kwenlkxkiener 
Hasen liegenden dänischen Untersecs 
book ,.ankeren« entstund eine Fen- 
eriilsrnnsd die das ganze Schiff zu 
zerstören drohte Zwei Man-en der Be- 
kwnnsp die sicli ins Ninscljxinenmnm 
befanden, entqingen inn- knaiw dein 
Verbreinssnnszsiode Die Illiannsclxiaft 
vernichte zunächst den Brand durch 
Wasser zu löiiijen Da man jedoch be- 
siirchtete, diiidurch Explosionen her- 
voriusmfem erstickte man das Feuer 
mit Sond. Der im Innern des Schif- 
fes amerka Eil-»ich ist beträcht- 
lickx 

llnterfchlagunaen —- Jn 
Ninkeiiberg, Oeffen. ivzirden große 
liisterichlagnnxen in deni dortigen 
heiiifkhen Lande—35ud·th.mie aufge- 
deckt Der Rechnnnasbeanite Leichner 
hat, wie sich feht Eieranskfeitellt seit 
Jahren an den Rechnungen großer 
fis-neun die Waaren zu Hiefangnifzars 
besten lieferten, nei-(«-:«echerifche Mani- 
vul.ns--nen voraenanirnen und auf 
diese Weise die llrtersjflagungen be- 

,1.«.r«:.·«!. Wie blit- jeht feine-stellt ist, 
belaufen fich die unterflhlageuen 
Exznunen auf UND-M Mark Leich- 
ner. der die llnteridzslarunaen einge- 
fund. wurde in Ida-r ,;i-::e:iinien. 

Verhangnifkvoller Rath 
einer Wahriaierin Aus 
Trier meidet man: Wegen ibiftinords 
versude an ihren-. Gatten stand die 
Frau des Bergiiiannsz Ziksxtors ans 
Alarinaen vor dein Zitersuraericht 
Jhr Geliebten der Berainann Fafiiiiu, 
hatte fieh wegen Beihilfe zu verant- 
ioorren Eine Ahhriaqerin hatte der 

Anaekslaaten fiir 70 Mark ein Mittel 
verkauft. durch dast- ,,-.hr Mann spur- 
los verschwinden« wurde Die Frau 
frbiitme ihrem Manne hiervon drei- 
mal etwas in den Kaiser-. Es mar, 

wie iviiter festgestellt wurde, sileeialf 
Dass Urtheil aesfen die Angeklagte 
lautete auf sieben. gegen ihren Gelieb- 
ten auf sechs Jahre Ziichtliaus. 

Die Ehe des Grafen von 

Ostheim gefchieden Vor der 
Pariser 4. Zivilkannner wurde das 
Urtheil un El)efii)eidiiinfs3urozefz des 

Grafen Herniann von Oftheini, des 

früheren Prinzen von Sachsen-Wei- 
mar-Eisenach gefällt. Die Gemahlin 

des Grafen, Wanda Paola Lotterb, 
hatte auf Ehefcheidung geklagt Das 

Gericht gab der Klage Folge indem 
es den Grafen als den frhnldigen 
Theil betrachtete Der Graf hatte 
die kinderlos gebliebene Ehe mit ihr 
am 29. September 1909 gefchloffen 
und dabei gleichzeitig auf Namen- 
Uo und Titel eines Prinzen des 

gron erzoglich-löchsischcn Hauses vcks 

zichtehwofür er für sich und feine-Nach- 
kommen den Namen und Rang als 
Graf von Oftheim erhalten hatte. 
der Graf war zum Schlußtermin des 
Ehefcheidungsvrochles nicht erfchies 
nen, fondern hatte den Prinzen Maxi- 
milian von pfenbukq als feinen Ver- 
tater wendet 

Fünf Jahresuclxthauz um 
10 P s en n i g. Dei-: kchswurgericht 
in Oppcln Verurtlpeite den Schuhma- 
cher August Krunmit, der am tS). Fe- 
bruar auf der Cl).mssee zwischchtb 
zen und Rodetxuid der 1:31·äl)r1gen Ko- 
lonistentochter mitGAvalt 10 Psenntg 
entwendet hatte, wegen Raube-s zu 

süns Jahren Zuchthau5. 
Vandaligmus in einer 

Kirche. Unbekannte Thäter bra- 
chen in der Nacht in die Psarrkirche 
der Sommersrische Loos bei Böslcm 
ein und hausten dort wie die Vandas 
len. Der Hochaltar wund-e vollständig » 
venvüstet, die Meßgewänder wur- 
den zerschnitten und in der Kirche 
zerstreut, der Marienstatue die Augen 
ausgeschnitten, sämmtliche Kirchen- 
geräthe, die Monstranz, Kelch nnd 
Leuchter sowie Heiligenbilder wurden ! 

gestohlen Die Thäter haben alles," 
was sie nicht mitnehmen konnten- 
zerstökt Unter den Bewohnern des z 
Ortes und der ganzenGegend herrscht s 

wegen dieses Vandalismus große 
Erbitterung ; 

Trichinose. Zahlreiche Er- 
krankungen on Trichinofe sowie To- 
desfälle sinid in Pinne, Provinz Po- 
len, zu verzeichnen Kurz vor Pfing- 
sten war der Fleischermeifter Werner 
erkrankt und innerhalb weniger Tage 

gestorben Als Todesursache wurde 
Ist-nächst Bauchiellentzitnsdung festge- 
jftellt Bald darauf erkrankten meh- 
)rere Personen, welche bei dem Ver- 
storbenen Fleisch unld Wurst gekauft 
dritten, an Trichinose Die Leiche 
Werners wurde nun ausgegraben 

kund als Todesuriache Trichinofis 

Krankenhaufe liegen noch zwei Tri- 

ichinenkranke hoffnungslos darnie- 
»der. 

I Eine Erklärung des fus- 
.pendirten Strnszdurger 
IK o rp s. In der Amelegenlieit der 
lZusSpeniion des Struiizslisurszier Korps 

ifestgeftellt Ein Lehrer starb gleich-z 
falls an Trichinoiis. Jin itädtjichen 

veröffentlicht der S.«C. in Straßburg 
eine Erklärun. in der die Grunde 
dar-gelegt werden« die zur Annahme 

klärung erfolgt sei. Jn einem Bier- 
I lokal sei es, so wird in »der Erklärung 
ausgeführt zwischen ein-ein Mitglied 
des 3.-C. und einein Straizlinrger 
Referendar zu einein Zusanuneuitoiz 

,gekoininen, der ichließlich Fu Thäl- 
Ilicbkeiden seitens des Neierendars 
Pflilirte Trotzdem let ein ioruieller 
TVerrui über den Reierendar nicht 
ausgesprochen worden. Es sei ilnn 

geführt haben, daß eine Verruisers- 

lediglich untgetheilt worden, daß der: 
iZAL alle Beziehungen zu ihm ad- 

, gebrochen habe. 
J Verurtheilter Defraus 
d ant. Das Bonner Schonmeridit 
verurtheilte den Obern-legruphenuisi- 

Hiteniten Lohns Gurt-Jung ins-neu lin- 
Iterirlzlnqungen i:n Amt und Votuer 
I zu sechs Jahren Zinchtlmus und set-: 

szliren Eljrverlirsr Outtunuö hat 
wie wir seinerzeit berichtetem in den 
aniiren 1905 liiH 1910 rund 150,WU 
Mark auitlrckxk Gelder uiiterssrljlaqen 
Er hatte-. obwohl er mit der Flusse 
eigentlich nicht-J zu thun hatte, Zern- 

»!·i«rerlji»iebiilu«eu eingezogen nnd iiir 
usli ver-wenden dsxe Beträge aber rils 

««-)luf;ei-.itijnde iueitetsgeiimäxt Er lieh 
such auch· aus der Flusse des Amtes- 
jVnurgelder ohne jede Beliiue und gab 
ldntxei nn. er wolle damit Don-Eifer- 
ldserunuen bis-gleichen Von seinem 
I Zehn-woleevdirektesr hat er 32,000 M· 
loline jede Zidxerheit end-alten um sie 
angelilijy vertheillmft anzulegen 

l 
1 

l 
l 

Unterschleife in einer» 
di .i n t t n e. Ter smntxnennnrth 

» 

Wirst-hinzer vom dritten B.ittiillott 
des-«’-ttf.11iteriere,1:in-.«nts3 451 in Thom. 
der llnterzuitåntetster Inn-L nnd ein 

llnteruiiuker sind verwirrt worden; 
Tsie Veddriiteten sollen Listernngetr 
Hur das Mc.:t.ir auf die Zeite 1Ie-· 
Uxtftt und an einen Thurm-r Kauf-l 
:n.1nn Uerunkart luden. Gegen dreien I 

ist gletchfqllö die Voritttterjnchu1m· 
I-.s:n«»1eleitet. doch ist Seine Verhaftung 
»Weder nicht erfolgt Eis verl:tutet, d.if: 
Hoch weitere Personen in die Andre-« 
zvernnckelt sind. Die Sache kam da- 

Hdurch an das Tage-sticht daß dein» 
Isiajor. der den Kaifee kostete det- 

ichale Geschmack auffiel. Die Unter- 
suchung ergab, daß zur kziiderettung 
des Kuffees überhaupt keine Bohnen 
verwendet morden waren, sondern 
nur eine Essen-. 

Rosegger und die Rosen-i 
g e r st r a ß e. Aus Gottha jchreisdt 
man: Vor eining Zeit beschloß diel 
hiesige Smdstverivckitiitvg, Zwei neuel 
Straßen wach Männern zu benennen, l 
die sich um idas deutsche Schrifrtslyutn 

TVerdienftIe erwovben haben, nnd man 

»tvählte als Tauf-Wen dieser beiden 

IStrwßen Fritz Reuter und Peter 
Moses-get Während der gross-.- 
Plottdeutiche wicht mehr ismtstaivde ist- 

lfich der Ethruwg zu ertfreuen, ist die 
Kunde von der Namensnennung zum 

Hieyerifchen Peter gedrungen, und 
dieser Tinge lief von ihm beim Stadt- 
tsath fobgendes Schreiben ein: »Mach- 
geehrte Herren des deths in 

iGothal Für die große Ghrunsg, die 
lSie mir durch Benennung ein-er 
«»Rose(pgerstnaße« in Grtho erweisen, 
meinen innige-n Dank. Auf diese 
bleibende Auszeichnung in der set-ö- 
wen Stadt Thüringens bin ich beson- 
ders stolz. Treuen Poetenieaen AL- 
ben, die in der Nosetpgersimße wan- 

deln und wohnent Jn dawsvarer Er- 
Hsebenbeit Beter Verfasser-I 

— «--·- .--- »F 

Spezielle Breise an vielen Seriiiriier:UL’siIcireii. 

l-.ss: IV- szsscstlicb Irh G d Ist-lett chtlich 
Dritte Strafie s kan Dritte Straf-e 

l r«edn;iun jelt nnsere Waaren in illenT epartement:. 

Unsere .Lrerbstani:swal)len von Waaren beginnen anzukonk 
men nnd Ihr werdet unseren Laden vollstiiadig finden mit al- 
len saisonmäszigen Waaren an jeden Tage de: Jahres-. 

Unsere Preise sind immer die niedrigsten. Wir ersnchen 
um (5snre .lliiiidsil)aft und (5«uer(55eld wird bereitwilligst zurück- 
gegeben wenn nicht Alles zufrieden-siellend ist. 

Bzir haben dcutcbfprechcndc Clerkkx 

·- -.A W. TAYLOR CO. -l -t 
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Ueljeflrenung von suchen. 
l 

Dei-n Einkanfen von Lebensmitteln ist J 
besondere Vorsicht angebracht 

Mutes-e sähen sollten vom tausenden sudlli ! 

cum gemieden werden. 

Vor Kurzem vxrösfentliichten zwei s 

putsser Aerzxo emc Nie-ehe von Vers 

Rechen, die nie-der einmal auf das 
» 

Mkllche eine-« alten Uelbelstandes ! 
sufmerssam machten, auf die man- 

Weste Sau-denken der zum Kaufe 
ins-gestellten Lebensmittel Die 
sei-den Aerzte gin en dabei so vor, 

Daß sie in weicht nett Likden Und 
Wen-n Verkanfgstellen Weintrau- 
ben knuikten, sie wuichen und die 

lyl unld Art der Balterien im 
jcktvnsser bestimmten Es zeigte 

sich. daß in besseren Dis-den- wo die 
Früchte hin-les Glaswan vor Staub 
»ich-List werden, relativ wenige Kei- 
m, lki den of«enen Stände-n aber 
Millionen Wust-Erim oft der gesägt- iichsten Art, Tnplmss nnd Dxpht e- 

cicdakterien gesunden wurden 
Man wird einwenden daß beiuns 

in Deutschland durchschnittlich eine 
Jrößere Reinlischkicit herrscht, als am 

Strande der Seine-, daß überdies je- 
der vernünftige Mensch Obst wäscht 
rdcr schalt, bevor er es ißt, aber auch 
das Schalen und Waschen ist leider 
noch keine vollständig sichere Abhilfe 
Wahl Vermindert es die Gefahr ganz 
bedeutend, aber selbst wenn alle 
Keime entfernt nnikdisn könnte cis 
doch vorkommen dasz die Waare 
chon so verdorben ist, disk sie trotz- 

m gesitndtscitichpidlisls wirkt Wenn 

zum Beispiel eine Milch lange sit-Ert, 
vielleicht auch durch nnxniberc Ve- 
hairdliiii.1 beim Melken nnd durch 
unsaitbere Gefäße beim Trank-Dort 
verni-.r«s-ni;it wurde ja lia: sit-, eise- 
sic in den Kodituiii ac1«1::,1t, schon 
zxdlreicie Ferse-minnen eisiiiisgzi, dte 
durch starben nicht aniiclmiisii incr- 

disn sonnen Ess- lnnn d.s:-Z«».ills nich 
solche »selochte Milch, lnsidnxnsisz iu-: 
Kindern, Ursache an Virdiinnnzizss 
störnnnsn sein. 

Nun giebt es aber ein.l THan 
Reihe von Nahrung-J- nnd Nie-nun- 
Mittei:l, dir selbst dass Lliinicherx ivkc 

es Lust-. Dbste ,i«.-ii51t wird odxr inr 
dss sausen nicht Uertixijcik send-in 
Mehr oder weniger so nirzistt innr- 

den niiissen, wie sie anst— den Ver- 
kansiötaden kommen Ich ermahne 
mu- die Zuckerbiickmnaaren Wurst- 
waaren die ebenfalls mit der 
Schnittsläche frei aufliegen, Butter, 
Käse n. s. w. Es wird daher im 
eigenen Interesse liegen, Mche Waa- 
ren nsk dort zu kaufen, wo nian sich 
durch eiaenen Augenschein überzeugt ; 

hat« daß für genügende Sauberkeit 
in der Behandlung und für Fernlsals 
ten des schädlichen Strastenstauldezi 

gesorgt ist. Samberkeit ist kein i 
ums, und am allerwenigsten ein» 

Iostspicliyer Luxus. Mit wie gerin- s 
gen Mitteln Läßt sich da vieles errei- i 
chenl Ein sausberek Porzellanteller.I 
aus dem die Waare, wie Butter-Käse s 
UND Muth- liegt, eine gutickjlieszenide 
Madglocke darülber sind auch für den 
ärmsten Krämer crschwinqlich s 

Allerdings m damit nicht aucz Fic- 
tiyoii, denn die Wnnris verlangt nicht 
nur saubere Anfbeivwbrniig, nni hy- 
qienisch möglichst einnmndfroi zu; 
fein, sondern auch innsbeke Behand- 
lung. Ich glatt-bin dass Piclyiikinn bat 
ein Recht darauf, daß der Kaufmann 
in seiner Lrlmisit nicht nur die 
Preise, »die Veansqncsllcn nnd ähn- 
liche-S erlerne, sondern mich die ge- 
iundhcitliche Behandlung seiner 
Waaren. Damit sie es nnti frei- 
lich schlimm, sintcma en die meisten 
Kaufleute soll-ist keine Alhnsung haben 
wie man das machen soll, und darum 
natürlich Ihren Lchrbuiben das nicht 
beibringen können, was sie selbst 
nicht verstehen 

Stelle man sich doch nur einmal 
für ein Viertelstündchen in einen 
Koilonialnkiarenlrden nnd beobachte 
mit offenen Auge-n das Treiben. 
Hier holt ein Arbeiter einen Hering. 
Er hat bestimmte Wünsche-: der Ver- 
Häuffer greift zuvortomnieird rief in 
die Tonne, liolt ein Stück heran-Z, 
läßt es wieder zurücksallen weisl es 
den Ansprüchen nicht genügt, wie- 
derholt das Hineinareisen mehrere 
Male bis er schließlich das Ge- 
wünschte gefunden unsd den Köuser 
abgesertigt hat« Aber schon wartet 
ein zweiter-. der Käse wünscht Flüch- 
tig wird die Hand an einem unter 
dem Pulte verborgenen Tuche von 

sehr ·-,weiiehotter Reinlichkeit abzie- 
trocknet, nnd dein zweiten Ksijiifisr 
wird sein Recht Aber der Käiie kann 
nicht mit dem Messer allein dont Tel- 
ler ans dTe Wage befördert werden. 
Die andere Hand, dieselbe, die oor 

wenigen Minuten im Hering-Fasse ne- 
wühlt hat, greift helfen-d Zit. Känser 
Nummer drei will vielleicht Schmier- 
ieiie von der unli ein Quantuni an 

den Fingern kleben bleibt, und esZ ist 
dann eigentlich fein Wunder wenn 

dem Kiiuter Nummer vier die ski· 
gar:"«.«, welche riun non derielkbenxåmd 
gereicht wird, niisi teilst iuundet 
weil sie aus diesen- iiieniiich nun Me- 
riichen allevbnnid Ameisen-litten Tit-it 
angezogen Eint. der noch dadurch Der- 
sriirtt wird. daii aus link-erstand die 
Kiste, in der sie aeiekseiu dicht neben 
das Petroleuniiasi arstellt morden 
mak. 

Man nnrd lachen oder docix inne- 
ben iniiiien das; ich nklst iilerire1de 
unid durchaus nnlst zu trai; male. 
sitchisrdilsk sind afle diese erviele 

die ich jetzt anfillsrte, mehr unappes 
tivlich als geiundissntsichäidlich Viel 
schlimmer würde es aus-selben, könn- 
ten wir vielleicht noch einenVlick hin- 
ter die Wlissen des Kaufladeiis. in 
das Magazin, werfen, wo die Waa- 
ren oft nse-chenlan-,i liegen, ebe sie 
zum Vesrllauie tonnnen Da ist eH 
qar am bestellt Zänd doch dir-inei- 
sten Flauiieute der Meinung, zum 
Magazin geniiie jjder Neunu, wenn 
er nur Plan ixir d e Winke bat. Tie 
duinvsesten Beil-Erz ohne Luft und 
Licht, inxt feuchten Wänden, oft ge- 
nug auch von Ratten und Mausen 
bewohnt, dienen zu diese-J Zwecke 
Jetzt wird man auch verstehen, wo- 
rüber manche sich vielleicht bis heute 
nicht klar waren, war-um die gleiche 
Waare der gleichen Marke bei dem 
Kaufmann X. bedeutend besser ist als 
beim Kaufmann Y. 

Natürlich gilt das Gesagte mit 
entsprechender Albanderunig auch für 
alle anderen Lelbensimittelhändln 
nicht nur für den Kauf ann. Von 
der Milch habe ich s on gesprochen 
und erwähnt, wie verschieden, auch 
ohne Pan-scherei, ihre Qualität sein 
kann, je nach der Behandlung und 
ie nach der Zeit, die sie braucht, um 

in die Hände dess- letzten Abnehmers 
zu kommen. Jn Bezug auf Fleisch- 
waaren ist es ja, dank dein Ein-grei- 
fen der Behörden, in den letzten Jalhs 
ren viel besser geworden· Die von 
Schmutz starrenden voin hundert-m 
Fliegen bewohnten Metzgevläden 
sind entschieden im Aus-sterben. Asber 
wie Viel ilt auch imsr nory zu vervol- 
scrn. So isst ess, um nur einenliobcls 
stand zu emtäbnmt. bei den Metzgern 
noch heute violdach ilblich, daß sie die 
abgebäutcsten Viertel Fleisch an den 
Wänden des Verkaussmnms hänge-n 
haben, wo nicht nur disk Staub der 
Straße, sondern lefsach auch die 
Kleider des Publikum-z mit dem 
Fleisch in Berivbrunsg komnwn, was 
woder für das Fleisch noch für die 
Kleider von Viertheil ist. 

Daß auch die szdwaaren sowohl 
bei der Er eukseimsg als auch bei dem 
Verlbauf oztbv l an Reinlichckeit 
wünschen rig Massen, lst allgeme n 
Wen-us Das cklelche allt auch von 

Gen.uf31mrtelu, wie Wer, wem jun-. 
Doch wozu alle Eimselheiten aufzijshs 
len. Jch glaube, das Gesagte ge- 
nügt, um daraus folgende Forde- 
rungen albzsulcsitciu 

Alle diese Uebelfviiaide könnten von 
der Sunitätsteliövde allein trotz 
allem Eifer, nicht sbgseitigt werden- 
wenn nicht das Publikum Ahätig mit- 
hislit. Wenn erst die Oaussfmuen 
gelernt haben, nicht nur in ihrem ei- 
genetx Heim, sondern auch im Kauf-f 
ladon ihr Augewmerik auf größte 
Reinlichkeit zu richten unid Waaren 
zuriichuiveifcn, die dieser Ancfordes 
kunsg nicht geniipgcm ldann wer-den 
sich auch sdie Kaufleute dieser Forde- 
rung anpassen. Freilich muß auch 
das Publikum erst erzogen werde-m 
denn auch dieses lmt manche unappes 
titliche Eigenschaft, wie das Betasten 
osder ils-riechen der Waaren u. s. w. 

Doch das ist eiu Kapitel für sich. 

Ein japsinisches Museum. 

Zu den am meisten besprochenen 
Bauten Leopold-J 11. gehörte der ja- 
panische Thurm, den der verstorbene 
König im Zchloszpark von Laeken hat- 
te eri·;chtei1 lasse-L Leopold ll. hatte 
durch das Verrat, das-, man sich die- 

;seni Bauwerk aus mehr als hundert 
Schritte nahern durfte, selbst am mei- 
.sten dazu neigt-tragen, daß sich um 
lden Thurm erne Art von Legende bil- 
dete. Der Zweck, den er verfolgte, 

Ihatte jedoch nicht-Z mit den aldenteuers 
lichen Vermuthungen zu thun, die 
man daran knüpft-e: der Thurm sollte 
einem praktischen Zweck dienen, in- 
dem ein Museum belgischsjapanischer 
Hattdelsirtitel darin errichtet werden 

,sollte. Treser Bestimmung ist er jetzt 
»durch König Albert in einer kleinen 

IFeier übergeben worden, zu der nur 
wenige Einladungen ergangen wa- 
ren. Ter japanische Gesandte Nabe- 
schima iiherreichte dabei Geschenke sei- 
nes Kaisers-, eine ioertlsoolle Vase, 
Vronzeu und Echreidseuge Jn die- 
sen Tags-en togr di-) Presse zu einer 

sVesichtiaung deii Tliurms einaeladen 
»Die Eurichtunj de-: Museums ist in 
geschickter Weis-: dem Geschmack der 
Unigehurii .iuaepas;t und angeordnet. 
Da sieht man die bekanntesten nnd 
schönsten Erseugutsse deö japanischen 
KnnstxseioerdeT :lli’atteu, Seidenwaas 
ren, Stickereisu, Lackarbeitem Porzel- 

;lan. Körbe aug- seinem Geflecht, 
sWandschirme Fächer, Möbel, Bron- 

szein Vasen in ZEchmel osaik u. s. w. 

sSehr schöne Lichtwirungen werden 

sdurch die giemalten Fenster des Trep- 
spenhauses erzielt, in denen alle Tö- 
’nunaen von Blau, Gelb und einem 
blossen Lila spielen. Von dem ober- 
,stien Stockwerk, das indesz dem Publi- 
skuni nicht zugänglich sein wird, ge- 
Inießt man eine herrliche Rundsicht 
siiber den Park und die weiten Ge- 
iböude des Schlosses. 
l ·- 

i 

s Der Vorsclklaq, die Ursache der Ex- 
vlossion aiuf die-r »Mat·ne« mit Still- 
clnoeisqon zu übevgehem vst eines gw- 

en Vollkes vsosn echt-lichter, vorn-Winter 

;Sinnesart univiirdig Seine Annah- 
me käme einicssm Schulldigeständniß miit 
Sühneverwcigcrnng gleich. 

Der Finanzkönig Morqan hat in 
Kniehofen nnd mit einem Schwert an 
der Seite der Kröniumgszarsmonie 
in der WefiminftersAbtei beigewohnt. 
Jm gewöhnlichen Leben trägt er ge- 
wöhnliche Hosen und seine Feder ist 
Mr als sein Schwert. 

Anläßlich des Streit-IV od der 
Farbige mehr Grund zum« Sto auf 
reine Negcrrasse oder auseimii ung 
weißen Blutes haben soll, sei nur an 

den bekannten Ausspruch erinnert: 
Der Millatte verachtet seine Mutter 
und haßt seinen Vater. 

«- 


